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Ermäßigte Arachtsähe für D ieß und Getreide.
Der M inister für Handel und Gewerbe hat das Aeltesten- 

^ g iu m  her B erline r Kaufmannschaft aufgefordert, sich über 
E Einführung erm äßigter Frachtsätze für Getreide und Vieh 

.  ̂ den östlichen P rovinzen  nach West- und M itteldeutschland 
! .  äußern. D er vom 6. d. M ts. datirte  M inisterialerlaß  
°°s°St u. a .:
^  Zur B egründung der A nträge auf Frachterm äßigung ist von

........................................................................
Leides
k.? für den Absatz ihrer landwirthschastlichen Erzeugnisse auf

zu,, "^heiligten Kreisen ausgeführt worden, daß, nachdem den 
"Uchxi, P ro v in z , ,  durch die Getreidezölle die A usfuhr ihres 

L e id e s  nach dem A uslande unmöglich gemacht worden sei.

s? In la n d  und zwar auf diejenigen P rovinzen  angewiesen 
^  deren B edarf durch die eigene Produktion nicht gedeckt 

also auf M ittel- und Westdeutschland. Dieser Absatz sei 
b > °er großen Entfernung  und den gegenwärtigen hohen Eisen- 
i^nfrachten auf dem Eiscnbahnwege unmöglich und auch auf 
^  Seewege so theuer, daß das Getreide der östlichen P ro -  

durch beträchtliche Erm äßigung der P reise in diesen 
°H«n verbliebenen Absatzgebieten m it dem ausländischen 

u ^ t r i r e n  könne. Hierdurch würden die östlichen Provinzen 
A . geschädigt, und es sei gerecht und billig, daß, wie nian 
P Industrielle Erzeugnisse ermäßigte A usnahm etarife von den 
H ^Uktionsstälten nach den entfernt von denselben gelegenen 
s>er, uchsgebieten anstandslos einführe, so auch der Ausgleich 
vj. ^ndwirthschaftlichen Erzeugnisse zwischen den einzelnen P ro -  

durch Erm äßigung der E isenbahntarife gefördert und 
gemacht werde.

âk anderer S e ite  wird gegen diese A nträge eingewandt, 
durch eine wesentliche E rm äßigung der Getreide-Eisenbahn- 

^  Getreide in M ittel- und Westdeutschland einen be- 
itz, 'He« Preisdruck erfahren müßte, daß sür diese Gebiete 
^A usländische Getreide von erheblich höherem W erthe sei, 
d ° daß endlich durch diese Frachtherabsetzung die Konkurrenz- 
^M n is se  der in  den einzelnen Gebieten gelegenen M ühlen eine

e Verschiebung erfahren würden,Gütlich! ___
j^ -.8 ü r diese S tellungnahm e wird zunächst die Aufklärung 

von besonderem W erthe sein, ob die Erleichterung der 
Ij^W gung  des östlichen G etreides in  die m ittleren  und west- 

Landestheile durch Erm äßigung der Eisenbahntarife in 
Gebieten einen Preisdruck fü r Getreide herbeiführen wird. 
H gegenwärtig bereits der Ueberschuß der östlichen P ro -  

an Getreide in  den westlichen Provinzen abgesetzt 
so fragt es sich, ob die Absatzgebiete durch die T a r if ­

en ^ l l u n g  verändert werden, und ob eventuell die Gebiete, 
grn ^ e n  das Getreide nach E inführung  der T ariferm äßigun- 

voraussichtlich Absatz finden wird, dieses Getreide seiner 
M  "ä t wegen schlechter verwenden könnten und demgemäß 

bezahlen würden, a ls  die Gebiete, in  denen der Absatz 
^ ä r t i g  stattfindet.
Außerdem wird eingehend zu erläu tern  sein, in  welcher 

tzM ung  das östliche Getreide fü r die Zwecke der westlichen 
sich, niudustrie weniger geeignet ist, a ls  das ausländische, wie 

Westen die Preisverhältnisse für inländisches und aus- 
^ini'k  ̂ Getreide stellen und au s welchen G ründen  das ein- 
^Uschx Getreide im Westen vielfach niedrigere P reise erzielt 

ausländische. B ei dieser Gelegenheit möchte es sich

empfehlen, die F rage einer näheren P rü fu n g  zu unterziehen, 
ob es nicht möglich ist, wenigstens für Weizen, Roggen und 
H afer eine einheitliche H andelsqualitä t fü r Deutschland herzu­
stellen, die den Bedürfnissen des Konsums und der M ühlen- 
industrie genügt und von der einheimischen Landwirthschaft her­
gestellt w erdenkönnte . _ _ _ _ _ _ _

KoMische Tagesschau.
Dem Vorsitzenden des C e n t r a l - A u s s c h u s s e s  d e r  

v e r e i n i g t e n  J n n u n g s v e r b ä n d e  D e u t s c h l a n d s  ist in 
diesen T agen  auf die un ter dem 2. J u n i  v. I .  eingereichte 
Jm m ediateingabe von dem S taa tsm in iste r F rh rn . v. Berlepsch 
auf G rund  der ihm ertheilten königlichen Ermächtigung erwidert 
worden, daß der Kaiser die B e r u f u n g  e i n e r  J m m e d i a t -  
Ko  m m i s  s i o n  zur Untersuchung der F ragen  der gesammten 
deutschen Handwerkerbewegung und zur B erathung  von Aende­
rungen der für die Verhältnisse des Handwerks gegenwärtig gel­
tenden gesetzlichen Vorschriften n ic h t  f ü r  a n g e m e s s e n  
e r a c h t e .  Dagegen hat der Kaiser genehmigt, daß V etretcrn 
der beiden Handwerker-Vereinigungen (des Centralausschusses 
der vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands und des all­
gemeinen deutschen Handmerkerbundes zu München) Gelegenheit 
gegeben werde, vor B eauftragten  des Reichsam ts des In n e rn  
und des preußischen M inisterium s für Handel und Gewerbe die 
in  ihren Kreisen empfundenen M ängel der in  Betracht kommen­
den Gesetze mündlich darzulegen und die zur Hebung derselben 
von ihnen vorzunehmenden M aßnahm en zu begründen. —  
Beiden Handwerker-Vereinigungen ist weiter anheimgestellt, sich 
über die Bestellung geeigneter V ertreter zu dem erwähnten 
Zweck zu verständigen und eine Anzeige über die getroffene 
W ahl an  das genannte M inisterium  gelangen zu lassen. M it 
dieser Anzeige ist eine genaue Bezeichnung derjenigen F ragen  
der Gesetzgebung zu verbinden, über welche die einzelnen 
V ertreter nach den Wünschen ihrer Auftraggeber sich zu äußern 
haben würden. W eitere M ittheilungen, namentlich über den 
Zeitpunkt des B eginns der B erathungen, bleiben noch vor­
behalten. —

B ei der am 19. d. M . im 2. Wahlkreise S a a l f e l d -  
S o n n e b e r g  stattgehabten R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l  wurden 
nach amtlicher Feststellung insgesammt 15 881 S tim m en  abge­
geben. D avon erhielt der Schneidermeister P a u l  R eißhaus 
(S oz .) in E rfu rt 7 10 3 , S e n a to r  a. D . D r. Friedrich W itte 
(dfr.) in Rostock 5 6 5 4  und Rechtsanw alt D r. H ans B lum  
(natlib .) in Leipzig 3119  S tim m en . —  W ährend die S tim m en  
des Sozialdem okraten gegen die W ahl von 1890  bei allgemein 
geringer Betheiligung fast keinen Rückgang ausweisen, haben die 
andern  beiden P a rte ien , Freisinn und N ationalliberale, einen 
solchen von etwa 1600 S tim m en  zu verzeichnen. D ieser T h a t­
bestand beweist, daß diejenigen, welche von dem Aufhören des 
Sozialistengesetzes eine M inderung  der sozialistischen A gitation er­
w arteten, im I r r th u m  befangen waren. D a s  Ergebniß der er­
forderlichen Stichw ahl zwischen dem freisinnigen und sozialistischen 
K andidaten wird denselben zweifellos noch deutlicher demon- 
striren, hoffentlich aber auch die staatserhaltenden P arte ien  ander­
w ärts  zu thätigerer Gegenwehr anspornen.

D ie „B erlin e r P o l. Nachr." versichern, daß die M eldung 
der Zeitungen von einem Konflikt zwischen dem S taatssekretär 
v. B ö t t i c h e r  und dem Präsidenten  des Reichsversicherungsamt

B ö d i k e r  jeder B egründung entbehre. —  Nach einer M itthei­
lung desselben O rg ans w aren die B e s t e l l u n g e n  a u f  e n g ­
l i s c he  K o h l e n  seitens der S taatseisenbahnverw altung  und 
m ehrerer industriellen Etablissements im  Hinblick auf den drohen­
den Bergarbeiterstreik erfolgt.

D r. K a r l  P e t e r s  geht nun  doch, wie von verschiede­
nen S e iten  übereinstimmend gemeldet w ird, im  Reichsdienst nach 
Ostafrika zurück.

I n  der letzten S itzung des A u g r b u r g e r  M a g i s t r a t s  
überbrachte H err Oberbürgerm eister v. Fischer „G ru ß  und Dank 
aus F r i e d r i c h s r u h . "  D ie „Augsb. Abendztg." berichtet über 
seine Ansprache: „ E s  habe den Fürsten Bismarck die E hrung  
seitens der S ta d t  A ugsburg aufrichtig erfreut. R edner könne 
die Versicherung geben, daß der Fürst körperlich und geistig 
völlig frisch sei, und daß sein politisches Denken und Fühlen 
m it unseren Gefühlen in  Einklang stehe. D er Fürst sehne sich 
nicht etwa nach dem Rücktritt ins Amt, er sehe aber auch den 
V orgängen nicht unbetheiligt zu und fühl« sich verpflichtet, auf 
G efahren, welche nach seiner Ueberzeugung entstehen könnten, 
rechtzeitig aufmerksam zu machen. Fürst Bismarck steht in  
wirthschaftlichen F ragen  heute noch ganz auf dem früher von 
ihm eingenommenen S tandpunk te , wonach hierbei die gemein­
samen Interessen aller Erwerbsstände zu berücksichtigen seien und 
eine Ausscheidung einzelner unzulässig und höchst schädlich wäre. 
R edner g laubt, es sei von W erth , zu konstatiren, daß diese 
Ansichten ihres Ehrenbürgers auch diejenigen des Kollegiums 
seien." /

W ie bereits kurz telegraphisch gemeldet, erörtern  fast säm m t­
liche P a rise r  Zeitungen die F rage , ob fü r F r a n k r e i c h  der 
Augenblick gekommen sei, sich D e u t s c h l a n d  zu nähern. D ie 
M ehrzahl bejaht die F rage m it dem Hinzufügen, die A nnäherung 
könne niem als bis zu einem B ündniß  heranwachsen. Jedenfalls 
müsse Frankreich R uß lands Freund bleiben. S e h r  wenige B lä tte r  
sprechen sich fü r die F ortdauer der bisherigen gespannten B e ­
ziehungen zwischen beiden Ländern aus. —  I n  politischen Kreisen 
ist m an verw undert, daß die r u s s i s c h e  Presse Befürchtungen 
wegen der Folgen des A ufenthaltes der K a i s e r i n  F r i e d r i c h  
in  P a r is  zum Ausdruck bringt.

D a s  f r a n z ö s i s c h e  B u d g e t  veranschlagt die E innahm en 
auf 3 218  4 0 4  133 F ranks, die A usgaben auf 3 217  815  525  
F ranks, den Ueberschuß der E innahm en somit auf 588 608  
Franks.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  beantragte Labouchöre bei 
der B erathung  des M ilitäreta tS  die Herabsetzung der Heeresstärke 
um  3320  M an n , und zwar a ls  P rotest gegen die Besetzung 
Tokar« und die dauernde Besetzung von Aegypten. —  U nter­
staatssekretär Fergufson vertheidigte die Besetzung von T okar a ls  
Schutz für S uakin . Dieselbe sei gleichzeitig geeignet, H andel 
und Ind us trie  des östlichen S u d a n , dessen Schlüssel es sei, zu 
beleben; ebenso werde die Besetzung TokarS den Landbau der 
Umgegend von S uak in  günstig beeinflussen. S e ite n s  der b ri­
tischen Regierung seien Beweise genug erbracht, daß die B e­
setzung Aegpptens nicht a ls  perm anent beabsichtigt sei; eine Z u ­
rückziehung der T rup pen  werde vielm ehr erfolgen, sobald die 
Unabhängigkeit des Landes und eine gute V erw altung desselben 
gesichert sei und die G efahr einer fremden Besetzung nicht länger 
vorhanden wäre. E inen bestimmten T ag  der R äum ung festzu--

H in  G e h e i m n i ß .
Roman von Henry Greville.

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
------------------ (Nachdruck verboten.)

(18. Fortsetzung).

W eithin  erstreckten sich die W einanpflanzungen auf dem von 
^ ° n n e  beschienenen Hügelabhang. D ie knorrigen Rebenstöcke 
-rje? ihre kurzen, dicken Arme au s, an  welchen vereinzelte 

'raufe Keime die graue R inde unterbrachen. Am Fuße 
^  G a n g e s  säumten die Häuser, G ärten  und Lindenbäume 

der Loire m it einem prächtigen R ande ein.
^  rauschte der schöne F luß  weiter, a ls  hätte er drin- 

ünaufschiebbare Geschäfte dort im Westen. D er Westwind 
V ,  seinen Spiegel m it glänzenden Schaum wellen, zuweilen 
^ ° » g e n  vier oder fünf Boote m it geblähten S egeln  gruppen- 

auf demselben dahin, die niedrigen Häuser hoch über- 
^  S än  Zechend durchschnitt der schwarze R um pf der Barken 
^hsss/ilen, während der regungslos an  seinem Rade stehende 
laigtx aufmerksamen Auges den W indungen des Flusses

dieser Jah reszeit w ar das F lußbett stets stark ange, 
' die B äum e, deren zarter Blätterschmuck noch blaß- 
schimmerte, schienen den F luß  m it einem durchsichtigen 

. S c h le ie r  zu bedecken.. ^  s" veoeuen.
^ iö > . dor, der gemeinschaftlich m it seiner M utter die Reben 

s i itgH, '  blieb unwillkürlich stehen, um  das Landschaftsbild zu 
k T ausendm al hatte er dasselbe bereits gesehen, zu

D e r z e i t  gesehen, und dessenungeachtet konnte er sich daran

>1e L̂ underbW u n d e rb a r  schön," sagte er, während seine M utter, über 
^>l e°e geneigt, dieselbe sorgfältig besichtigte, wie der Arzt, 

e den P u ls  des Kranken befühlt.

D ie alte F ra u  richtete sich empor, legte die eine Hand 
gleich einem Sckirm  über die Augen, blickte über den F luß , 
über das Ufer dahin und sagte endlich:

„ J a ,  es ist eine schöne Gegend."
W orauf sie in  ihrer Besichtigung fortfuhr.
I h r e  Reben w aren mehr, a ls  andere; sie w aren ihre 

Kinder, noch dazu solche, die sie n u r nach harten Kämpfen zu 
retten vermocht. F ra u  B enois betrachtete sich für die M utter 
ihrer Reben, wie sich eine andere fü r die M utte r eines schönen, 
aber schwachen Kindes betrachtet, welches von einem ererbten 
Uebel bedroht wird und außerdem noch allerlei landläufigen 
Unglücksfällen ausgesetzt ist. S ie  sprach n u r selten über die­
selben und dann  n u r zurückhaltend, wie von einem Glück, von 
welchem m an nicht so sicher ist, ob m an es zu behalten im  
S tan d e  sein wird.

V or einigen Ja h re n  hatte ihr S o h n  scherzweise zu ihr ge­
sagt, er sei beinahe eifersüchtig auf die Reben, und da erwiderte 
ihm die alte F ra u :

„ J a ,  die Pflege der Reben hat m ir mehr S orgen  gemacht, 
a ls  die D einige!"

Die B indebänder au s sehr feiner, gestärkter Leinwand 
ihrer bis in die S tirn e  reichenden Kopfhaube um rahm ten ange­
nehme, regelmäßige Gesichtszüge, die Augen w aren b raun  und 
lebhaft und die Gefichtshaut vom Regen und von der S o n n e  
kaum w ahrnehm bar gefurcht. F rau  B enois trug  stets ihre 
B auernhaube, m it A usnahm e des S o n n ta g s , da sie zur Messe 
ging und sich fü r dieselbe in  schwarze Seide kleidete und einen 
schwarzen Spitzenhut aufsetzte. S ie  wollte bleiben, w as sie w a r : 
eine einfache B au e rn fra u ; doch besaß sie, wenn es dazu kam, 
ebensolch ein Herz und Benehmen, wie eine D am e au s den 
höchsten Kreisen.

I h r  S o h n  beobachtete sie, von einer merkwürdigen U nruhe : 
bewegt. E r  wußte nicht, ob er —  nachdem er seine M utte r I 
wiedergesehen —  noch heute nach P a r i s  zurückkehren oder aber

zu Hause bleiben solle, bis seine Gedanken eine andere Richtung 
genommen. D ie Unzufriedenheit, welche ihn gegen sich selbst 
erfüllte, machte ihm da« Leben schwer und bereitete ihm allerlei 
Verdrießlichkeiten. Ob die L andluft daheim nicht all diesen 
kleinen Unannehmlichkeiten ein Ende bereiten w ird?

Reckend richtete sich F ra u  B enois empor, wie es die Leute 
zu thun  pflegen, die sich viel bücken.

„W enn der liebe G o tt, die S o n n e  und der W ind es wollen, 
so werden w ir kein schlechtes J a h r  haben. D ie Lese verspricht 
reichlich auszufallen."

Und zufriedenen Auges überblickte sie den herrlichen Ab­
hang, den braunen  H um us, auf welchem sich kein H alm  U n­
kraut zeigte, und weiter die schöne, fruchtbar« Gegend. D an n  
ließ sie den Blick auf ihrem S ohne ruhen, doch vorsichtig, gleich 
dem Vogel, der sein Nest erst um flattert, bevor er sich auf das­
selbe niederläßt.

„Und läßt sich da« J a h r  auch bei D ir  gut an , mein S o h n ? "  
fragte sie m it einem halben Lächeln.

„Ich , liebe M u tte r ,"  erwiderte T heodor, a ls  wäre er zu 
einem plötzlichen Entschluß gelangt, „fühle mich sehr unbehaglich. 
Ich  habe einen Freund  verloren. E r  starb eine« bösen Tode» 
und das bereitete m ir eine M enge Scherereien. Ich  empfand 
das B edürfn iß, Dich zu sehen, um  meine R uhe und Gefaßtheit 
zurückzugewinnen."

„D u  thatest Recht d a ran , nach Hause zu kommen," sprach 
die alte F ra u , zwischen den Rebengängen weiterschreitend. „H ier 
im  W eingarten  ist besser sein, a ls  in  P a r is ,  mein S ohn . Doch 
weshalb sagst D u , D ein F reund  sei eines bösen T odes gestorben? 
W urde er von jemandem getödtet?"

„N ein , er tödtete sich selbst."
„D u  sprichst von D einem  Freunde B erto lle r?"  fragte die 

einfache F ra u  m it einigem gewissen S to lz .
S ie  wollte die Tochter des Volkes bleiben und blieb es 

auch; doch die vornehmen V erbindungen ihres S oh nes schmeichelten



setzen sei jedoch vollkommen unmöglich. (Wie oft ist diese Ver­
sicherung wohl schon gegeben worden. I n  Wirklichkeit denkt 
England wohl garnicht an das Aufgeben AegyptenS). Schließlich 
wurde der Antrag Labouchore m it 124 gegen 52 Stimmen ab­
gelehnt.

Wie aus L i s s a b o n  gemeldet wird, sind sämmtliche repu­
blikanischen Klubs im ganzen Lande geschlossen worden.

Das russische Domänenministerium beabsichtigt, die o b l i ­
ga t o r i sche  S a a t e n v e r s i c h e r u n g  gegen H a g e l w e t t e r  
einzuführen.

I n  N o r w e g e n  hat das konservative M i n i s t e r i u m  
S t a n y  infolge Annahme einer von den Liberalen beantragten 
Tagesordnung zu dem Regierungsvorschlage, betreffend die Ord­
nung der diplomatischen Angelegenheiten, d e m i s s i o n t r t .  
Die der Regierung gegnerische Mehrheit betrug 59 gegen 55 
Stimmen.

Wie aus Pineridge gemeldet wird, sind die D e l e g i r t e n  
der S i o u x - I n d i a n e r  aus Washington sehr unbefriedigt zu­
rückgekehrt. S ie beabsichtigten, ihre Beschwerden der höchsten 
Regierungsinstanz vorzutragen, mußten sich aber m it einer kurzen 
Audienz bei einem Beamten begnügen, da der Präsident eine 
Unterredung m it ihnen ablehnte.

Das „Reutersche Bureau" meldet a u s B u e n o s  A y r e s  
vom 23. d.: Die gestrigen Munizipalrathswahlen sind ruhig 
verlaufen. Die Kandidaten der Union Civica gewannen vier 
Sitze.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

41. Plenarsitzung vom 24. Februar.
Die 2. Berathung der Einkommensteuer - Vorlage w ird fortgesetzt. 

M it  den Verwendungsbestimmungen zugleich w ird die Novelle zur lex 
Huene (20 M illionen zu Schulbauzwecken) in 2. Lesung berathen.

Von den Abgg. R i c h t e r  (deutschfreis.) und Frh. v. Z e d l i t z  (frk.) 
ist ein Antrag eingebracht, an Stelle der lex Huene-Novelle einen Gesetz­
entwurf anzunehmen, des Inh a lts , daß die Kommunalverbände, soweit 
sie nicht vom Minister des In n e rn  und vom Kultusminister von dieser 
Verpflichtung entbunden werden, verpflichtet sein sollen, von dem ihnen 
aus den landwirthschaftlichen Zöllen überwiesenen Betrage für das Jahr 
1890/91 ein D ritte l und für das Jahr 1891/92 ein Viertel zur Unter­
stützung von Gemeinden bei Volksschulbauten bezw. zur B ildung von 
Schulbaufonds zu verwenden.

Abg. Frh. v. Z e d l i t z  (freikons.) vertheidigt diesen Antrag.
M inister Dr. M i q u e l :  Die sämmtlichen vorliegenden Anträge

empfehlen sich nicht zur Annahme. Die Bestimmungen über die Ver­
wendung, wie sie von verschiedenen Seiten angestrebt wird, gefährden 
das Zustandekommen des Gesetzes. Die Reform kann nur langsam vor­
wärts gebracht werden, es kann nicht die Verwendung gleich in  dieser 
Vorlage vollständig geregelt werden. Unberechtigt ist der V orw urf, daß 
die Vorlage einen agrarischen Charakter habe; bei der Ueberweisung 
wird allerdings die Gewerbesteuer hinter der Grund- und Gebäudesteuer 
zurückstehen müssen, trotzdem werden die großen Städte von der Ueber­
weisung ebenso Vortheil haben, wie die Landgemeinden. Ich kann mich 
nur gegen alle Anträge erklären, die ein Definitivum für die Verwendung 
schaffen wollen. Die angebliche Mißstimmung im Lande mag wohl von 
denen ausgehen, die da fürchten müssen, daß sie nach dem neuen Gesetz 
etwas zahlen müssen, was sie bisher zu Unrecht nicht zahlen brauchten. 
(Sehr richtig!) Diese Mißstimmung begreife ich. Es ist eine A rt Kor­
ruption eingerissen, der gegenüber die Reform zu Stande kommen muß. 
(Bravo!) Ohne jedes Programm der Gegner würde das Scheitern von 
schädlichster sozialer Wirkung sein. In  äubiig libertas! Wer das Ganze 
w ill, muß über kleine Einzelheiten hinwegsehen. (Beifall.)

Abg. G raf K an i t z  (kons.) bekämpft nochmals die Q uotifirung gegen­
über den gestrigen Ausführungen Richters.

Abg. Dr. S a t t l e r  (natlib.) stimmt dem Minister überall bei und 
empfiehlt die unveränderte Kommissionsvorlage zur Annahme.

Abg. F e g t e r  (natlib.) glaubt, daß alle Schwierigkeiten am besten 
durch den Antrag v. Bismarck gehoben werden würden.

Abg. Messe l (freikons.) begründet die Nothwendigkeit einer baldigen 
Ueberweisung resp. Entlastung der Grund- und Gebäudesteuer, von 
der nicht blos das platte Land, sondern auch die Städte Vortheil haben 
würden.

Die Debatte w ird geschlossen.
Persönlich bemerkt Abg. R i cker t ,  daß die Behauptung des Ministers 

über die frühere Stellung des Abg. Rickert in  der Frage der Q uotifirung 
unrichtig sei.

Bei der Abstimmung wird unter Ablehnung aller Anträge die 
Kommissionsvorlage bezügl. der Verwendungsbestimmungen angenommen. 
Die Novelle zur lex Huene w ird m it allen dazu vorliegenden Anträgen 
abgelehnt.

Nächste Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. Einkommensteuerberathung 
(Wahlrecht).

Schluß 3°/4 Uhr.

Deutscher Weichstag
73. Plenarsitzung vom 24. Februar.

Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung wird bei den 
Bestimmungen über die Lohnzahlung fortgesetzt.

8 116 besagt: Arbeiter, deren Forderungen in einer dem 8 115 
zuwiderlaufenden Weise berichtigt werden, können zu jeder Zeit Zahlung 
nach Maßgabe des 8 115 verlangen, ohne daß ihnen eine Einrede an

ihr und machten sie fast glauben, sie sei den vornehmen Leuten 
ebenbürtig.

„D u  wußtest davon?" fragte Theodor überrascht.
„M an  liest ja Zeitungen," erwiderte Frau BenoiS ruhig, 

nicht ohne Spott. „Seitdem Du in den vornehmen Kreisen 
verkehrst, lese ich den Figaro. Ich muß doch etwas von den 
Leuten wissen, m it denen mein Sohn verkehrt."

BenoiS blickte seine Mutter zärtlich an. Sie schritten jetzt 
auf einem kleinen Rasenweg dahin, welcher zum Hause zurück 
und durch den Garten führte, in welchem die Blumenbeete ver­
schämt die Gemüseanlagen verdeckten und Lavendel und Ros­
marin dufteten, deren Lob die alten französischen Lieder ver­
kündeten.

„S o  kennst Du bereits das entsetzliche Ende, welches mein 
unglücklicher Freund genommen?" fragte Theodor.

„Ja , ich kenne es. Und ich begreife auch, mein Sohn, daß 
Du traurig warst, aber . .

Sie vollendete nicht. I h r  Helles Auge sprach aber klar und 
verständlich an ihrer Stelle und besagte:

„Aber Dein Gesicht verräth die Spuren größeren Kummers, 
als welchen der Tod eines Freundes, und mag er noch so 
tragisch sein, verursachen kann."

„Siehst Du, Mama, es haben sich sehr peinliche Dinge er­
eignet, die dem Menschen viel S toff zum Nachdenken geben."

Frau BenoiS machte eine hastige Bewegung, als hätte sie 
stehen bleiben wollen; dann aber schritt sie in ihrer munteren, 
rüstigen Weise weiter.

„Weshalb tödtete er sich also, Dein Freund? Vielleicht 
einer Jugendthorheit wegen, die mit einemmale über ihn herein­
stürzte?"

„W ie kannst Du das voraussetzen? Bertolles war ja die 
verkörperte Rechtschaffenheit!"

(Fortsetzung folgt.)

dem an Zahlungsstatt Gegebenen entgegengesetzt werden kann. Letzteres 
fällt, so weit es noch bei dem Empfänger vorhanden ist, oder dieser 
daraus bereichert ist, derjenigen Hilfskasse zu, welcher der Arbeiter ange- 
hört, in  Ermangelung einer solchen einer anderen zum Besten der 
Arbeiter an dem Orte bestehenden, von der Gemeindebehörde zu be­
stimmenden Kasse und in  deren Ermangelung der Ortskrankenkasse.

Abg. D r. Hi rsch (deutschfreis.) beantragt, statt „Hilfskasse" zu setzen 
„Krankenkasse", da ein Arbeiter verschiedenen Hilfskassen angehören 
könne. Sein Antrag bezwecke keineswegs, die freien HilfSkassen auSzu- 
nehmen.

Der Antrag w ird abgelehnt und 8 116 unverändert angenommen.
8 117 erklärt Verträge, die 8 115 zuwider laufen, fü r nichtig. 

Dasselbe g ilt von Verabredungen zwschen den Gewerbetreibenden und 
den von ihnen beschäftigten Arbeitern über die Entnahme der Bedürf­
nisse der letzteren aus gewissen Verkaufsstellen, sowie überhaupt über die 
Verwendung des Verdienstes desselben zu eine« andern Zweck als zur 
Betheiligung an Einrichtungen zur Verbesserung der Lage der Arbeiter 
oder ihrer Familien.

Abg. B eb e !  (Soziald.) befürwortet Streichung des Schlusses von 
„sowie überhaupt" ab und Aufnahme des folgenden Zusatzes: „Z u r 
Leistung von Beiträgen für die Betheiligung an Einrichtungen und Ver­
besserungen der Lage des Arbeiters und deren Familien dürfen die 
Arbeiter nicht angehalten werden." Die sogenannten Wohlsahrtsein- 
richtungen für Arbeiter, Sparkassen, Konsumvereine, Arbeiterwohnungen rc. 
dienen vielfach nur dazu, die Arbeiter in ein unwürdiges Abhängigkeits- 
verhältniß zu bringen. M it  den Arbeiterwohnungen werde besonders 
Mißbrauch getrieben. So habe man auf den Krupp'schen Werken die 
Arbeiter bedroht, man werde sie aus ihren Wohnungen weisen, wenn 
sie die und die Zeitung weiter lesen würden. Aehnliches lasse sich von 
den Werken der Gebr. Stumm berichten. M an solle die mit den sogen. 
Wohlfahrtseinrichtungen getriebene Heuchelei nicht noch gesetzlich fördern.

Bundeskommissar Geh. Rath K o e n i g s :  Die Folge der Annahme
dieses Antrags würde sein, daß die Arbeiter nicht mit Beiträgen zu 
Einrichtungen zur Verbesserung ihrer Lage herangezogen werden können, 
wohl aber zu Beiträgen für allerhand andere Zwecke, etwa zur Be­
kämpfung der Sozialdemokratin Aber auch wenn der Antrag eine 
Fassung erhielte, die dem Sinne der Antragsteller entspräche, so würde 
den Arbeitern damit kein Dienst geleistet werden.

Abg. M ü l l e r  (natlib.) vertheidigt Bebel gegenüber die Wohlfahrts­
einrichtungen, insbesondere die Einrichtung von Arbeiterwohnungen. 
Vollkommen seien menschliche Einrichtungen überhaupt nicht, aber selbst 
Bebel werde gegen die Leistungen der gemeinnützigen Baugesellschaft 
nichts einzuwenden haben. Die Sozialdemokraten wollten aber nicht, 
daß die Arbeiter sparten und so zu einer Selbstständigkeit kämen, die sie 
den Agitationen jener Herren entziehe.

Abg. Be b e l  (Soziald.): Die unklare Fassung kann verbessert
werden, er und seine Freunde seien keine berufsmäßigen Gesetzmacher. 
Das Beispiel der gemeinnützigen Baugesellschaft treffe nicht zu, denn 
dabei handle es sich um eine Gesellschaft von Spekulanten, die ihre 
Häuser verkaufen, ohne den Käufer in weitere Abhängigkeit zu bringen. 
Die sogen. Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeitgeber dienten nur der 
Bevormundung der Arbeiter.

Handelsminister v. Ber l epsch:  Die Arbeiterwohnungsfrage habe
mit dem 8 überhaupt nichts zu thun. Abg. Bebel habe einen Fall ange­
führt, wonach ein Bergwerksdirektor einem Arbeiter, der sich am Streik 
betheiligte, die Bauprämie entzogen habe. Im  Saarbrückener Bergrevier 
würden von den fiskalischen Bergwerksdirektwnen Arbeitern, die sich an­
sässig machen wollten, Baudarlehne und Prämien gewährt, letztere 
ä konä8 peräu. M it  dem Lohne habe diese Prämie nichts zu thun. 
Wenn nun ein Arbeiter streike, so habe er keinen Anspruch aus Lohn, 
noch weniger aber auf eine besondere Leistung des Arbeitgebers, wie es 
die Prämie sei und am aller wenigsten dann, wenn er sich kontrakt­
brüchig mache. Wenn Bebel sagt, die ganzen Wohlfahrtseinrichtungen 
dienen nur zur Knechtung der Arbeiter, so habe er, Bebel, eben kein 
Urtheil über solche Sachen. M an solle doch die Arbeiter darüber selbst 
fragen. Hunderte von Arbeitern suchten alljährlich um Baudarlehne 
und Prämien nach, viel mehr, als man mit den dafür ausgesetzten 
M itte ln  befriedigen könne.

Abg. F rhr. v. S t u m m  (freikons.): Wenn Bebel konsequent sein
wolle, so müßte er ein Strafverbot für Gewährung eines höheren Lohns 
behufs „Fesselung" der Arbeiter beantragen. Bebel habe auf die Stumm- 
schen Werke hingewiesen. Auf diesen werde allerdings jeder Arbeiter 
entlassen, der sich der sozialdemokratischen Bewegung anschließe. Diese 
Maßregel richte sich nicht gegen die Arbeiterbewegung, sondern gegen die 
gemeinschädliche sozialdemokratisch« Agitation. Glücklicherweise werde er 
nicht in die Lage gesetzt, davon Gebrauch machen zu müssen.

Abg. Be b e l  (Soziald.): Seine M ittheilung über den Saarbrückener 
Fall sei der „Franks. Ztg." entnommen. Der M inister habe dieselbe 
nur bestätigt. Es sei damit klar gestellt, daß diese Wohlfahrtseinrichtungen 
die Abhängigkeit der Arbeiter vermehrten. Es sei weit gekommen, wenn 
hier ein Arbeitgeber erklären könne, daß er einen Arbeiter wegen seiner 
politischen Ueberzeugung aussondere. Das erinnere an die Zeit der 
finstersten Glaubens-Jntoleranz. Auf den Staatswerken werde ähnlich 
gegen die Sozialisien vorgegangen. Wozu habe man denn das Sozialisten- 
gesetz aufgehoben?

Münster v. Ber lepsch berichtigt einige Angaben Bebels. Die 
kontraktbrüchigen Arbeiter des Saarreviers seien wieder aufgenommen 
worden, weil sie durch agitatorische Drohungen zum Kontraktbruch ge­
zwungen worden seien. Die Kündigungsfrist sei dort auch keine lange, 
sondern eine 14tägige.

Abg. Leusckner  (freikons.): Bebel verstehe von den Verhältnissen 
in den Bergwerksbezirken nichts, sonst müßte er wissen, daß man in den 
Bergarbeiterkreisen eifrig darauf hinarbeite, daß unter M itw irkung der 
Unternehmer Wohnungen für die Arbeiter beschafft werden. Ohne 
Ordnung sei kein Bergbau möglich und diese werde von den Sozial­
demokraten fortgesetzt untergraben. Der Arbeitgeber, der dem nickt ent­
gegentrete, verdiene nickt Arbeitgeber zu sein.

Abg. Rösicke (natlib.) tr it t  gleichfalls Bebel entgegen. Die Wohl­
fahrtseinrichtungen gereichten dem deutschen Namen und der deutschen 
Humanität zur Ehre. Bestände die behauptete politische Abhängigkeit 
der Arbeiter von dem Arbeitgeber, wo wären denn da die vielen taufende 
von sozialdemokratischen Stimmen hergekommen?

Abg. v. S t u m m  (freikons): Gerade weil das Sozialistengesetz
aufgehoben sei, sei es die heilige Pflicht eines jeden, die Sozialdemokratie 
zu bekämpfen. M it  der politischen Ueberzeugung habe das garnickts zu 
thun, es handle sich hier lediglich um einen Akt der Selbsthilfe. Die 
Sozialdemokraten hätten am wenigsten ein Recht sich darüber zu beklagen; 
Liebknechts V e ru rte ilung  wegen BoykottSbruchs sei eine viel größere 
„Knechtung".

Abg. B e b e l  (Soziald.) bleibt dabei, daß die Arbeitgeber auf feudale 
Zustünde hinarbeiteten und die Arbeiter politisch rechtlos zu machen be­
strebt seien. Die Regierung unterstütze sie hierin, wie das Verfahren 
der bayerischen StaatSbahnverwaltung und der Marineverwaltung in 
Kiel beweise.

Der Antrag Bebel wird abgelehnt und 8 117 unverändert in der 
Kommissionsfassung angenommen.

8 118 (Verbot von Anrechnung von Waaren auf den Lohn) und 
8 119 (Gleichstellung der Familienglieder rc. m it den Gewerbetreibenden) 
werden debattelos angenommen.

8 119a verbietet Lohneinbehaltung zum Zweck der Streikverhinde- 
rung, wenn der innebehaltene Betrag über V4 deS fälligen LohnS oder 
im Gesammtbetrag einen durchschnittlichen Wochenlohn beträgt. — Weiter 
bestimmt der 8 1) daß durch OrrSstatut festgesetzt werden kann, daß 
Lohn- und Abzahlungen in festen Fristen erfolgen müssen von längstens 
einem M onat und kürzestens einer Woche; 2) daß der Lohn minder­
jähriger Arbeiter an deren Eltern oder Vormünder gezahlt werden kann; 
3) daß die Gewerbetreibenden über die Lohnzahlung von Minorennen 
deren Eltern oder Vormündern von Zeit zu Zeit M ittheilung machen 
müssen.

Abg. P a p e r  (Volksp.) befürwortet seinen Antrag, die Absätze 2 
und 3 zu streichen. Dieselben enthielten eine ganz unnöthige Bevor­
mundung. Es handle sich hier um Arbeiterschutz und nicht um Arbeiter­
erziehung. Was würde man dazu sagen, wenn ähnliche Bestimmungen 
für landwirthschaftliche Arbeiter und Dienstboten getroffen würden?

Abg. M o l k e n b u h r  (Soziald.) beantragt Streichung des ganzen 8, 
der thatsächlich nichts als eine Zwangsanleihe der Arbeitgeber bei den 
Arbeitern in  Höhe von 60 M illionen bedeute. M it  besserem Rechte 
könnten die Arbeiter ein Gesetz verlangen, wonach ihnen die Arbeitgeber 
einen Wochenlohn als Vorschuß geben müßten. Die Vorschrift des 8 
würde zur Folge haben, daß der Unternehmer den Arbeiter so lange 
chikanirt, bis dieser die Arbeit ohne Kündigung niederlegt und dem Unter­

nehmer das ersparte Wochenlohn des Arbeiters zufällt. Die Bestimm^ 
werde ganz besonders scharf von den Arbeitern verurtheilt werden. 
ganze Gesetz verliere m it diesen Bestimmungen einen Theil st

Bundestommissar Geh. Rath Dr. H 0 f f m a n n : LohninnebehaltuNg^ 
sind nach dem heute bestehenden Recht durchaus zulässig. Die v 
stellt also die Arbeiter besser, indem sie die heute zulässige unbegr'M 
Lohninnebehaltung begrenzt. .. .

Abg. Dr. Gut f l e i sch  (deutschfreis.) befürwortet die unverano 
Annahme der Vorlage. Nach bisherigen Rechtsprechungen sei Lohnw

Abg^ Dr. Hrrsch (deutschfreis.) befürwortet eine von ihm zu 
8 eingebrachte Resolution: „D ie Regierung wolle zur Förderung "
Wirthschaftlichkeit unter den Arbeitern dahin wirken, daß in den . 
lichen Betrieben Lohnabschlagszahlungen wöchentlich, Lohnberechn" 
möglichst alle 14 Tage stattfinden."

Die Debatte w ird geschlossen. ..Z
Abg. S i n g e r  (Soziald.) bezweifelt die Beschlußfähigkeit des H E  

worauf
Abg. W i n d t h o r s t  (Centrum) Vertagung beantragt.
Dieser Antrag w ird angenommen. ^
Schluß 5 Uhr. Nächste Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: u" 

setzung.

Deutsches Hteich.
B erlin , 24. Februar I89l>

—  Seine Majestät der Kaiser beglückwünschte
Vormittag den Reichskanzler v. Caprivi persönlich zu dessen " 
Geburtstage. ,

—  Nach dem Hofbericht erfreut sich Prinz Joachim "
besten Wohlbefindens. .

—  D ar Unwohlsein des jüngsten Sohnes des KaiserplMff' 
des Prinzen Joachim, war nach einer Mittheilung der 
Wests. Ztg." von unterrichieter Seite wahrscheinlich durch ^  
dauungsstörungen veranlaßt, welche, wie meist bei Kind' 
dieses Alters, heftige Krämpfe herbeiführten. Das Eintce' 
solcher Krämpfe bei kleinen Kindern ist niemals ohne G e E  
und so mag man sich zu der Mittheilung an die „Post"
an die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" veranlaßt 
haben. Inzwischen ist eine wesentliche Besserung im 
des kleinen Prinzen eingetreten, so daß die gehegten Besorgt" 
zunächst als beseitigt zu gelten haben. ,,,

—  Die Budgetkommission des Reichstags hat, wie »e 
M ilitä r- nun auch beim Marineetat die Forderung für ll>m 
offizierdienstprämien gestrichen.

— I n  dem nationalliberalen Wahlkomitee zu GeesteMÜ ,
herrscht Meinungsverschiedenheit über Fürst BiSmarcks Ant»"^ 
schreiben auf den Antrag zur Uebernahme eines R eichs^ 
Mandats. Der Abgeordnete Schoff sprach die Ansicht aus, . 
Fürst werde nach einem Wahlsiege das ihm zugefallene 
sicherlich annehmen. .

—  Der Oberbürgermeister von Berlin, von Forckem^ 
hatte am Montag Abend das Unglück auf der Straße « 
Ausweichen zweier Wagen von einem leichten Schwindel«'" 
betroffen zu werden, wodurch er zu Falle kam und mit '  
Kopfe an eins der Hinterräder des einen Wagens derart 
schlug, daß er mehrere Stirnwunden davontrug. Dieselben " 
zugenäht worden und dürften in einigen Tagen geheilt sein- ,

—  Herr D r. Peters ist nach einem Berliner Telegraf 
der „Kölnischen Zeitung" vorgestern Abend wieder hier

—  Die Einkommensteuerkommission des Abgeordneten^^
berieth gestern und heute die ihr überwiesenen Anträge . 
Abgg. Bachem und Richter, betr. die Regulirung der 
lungswahlen, sofern sie durch die Klassensteuer berührt wer" . 
Beide Anträge wurden abgelehnt und dafür auf Antrag 
Abg. Frhrn. v. Zedlitz (freikons.) beschlossen, dem Plenum > ^ 
gende» Zusatz zu § 79a des Einkommensteuergesetzes 
schlagen: „Soweit nach den bestehenden Bestimmungen ,
Stadt- und Landgemeinden das Bürgerrecht bezw. das S t"" . 
und Wahlrecht in Gemeindeangelegenheiten an die Beding^? 
eines jährlichen Klassensteuerbetrages von 6 Mark geknüpft 
tr it t  bis zur anderweitigen gesetzlichen Regelung des Seine'" ̂  
Wahlrechts an die Stelle des genanten Satzes der S teue^ 
von 4 Mark bezw. ein Einkommen von mehr als 900 ^
I n  denjenigen Landestheile», in welchen für die Gemeinde" „ 
treterwahlen die Wähler nach Maßgabe der von ihnen z" 
richtenden direkten Steuern in Abtheilungen getheilt wer°e 
tr it t  an Stelle eines 6 Mk. Einkommensteuer übersteige^» 
Steuersatzes, an welchen durch Ortsstatut das Wahlrecht gek""^ 
wird, der Steuersatz von 6 Mark. Wo solche OrtsstatuteN 
bestehenden Kommunalordnung'en zulässig find, kann das 
recht von einem niedrigeren Steuersätze, bezw. von einem 
kommen bis 900 Mark abhängig gemacht werden. Eine 
höhung ist nicht zulässig."

—  Das auf 5 Pfg. ermäßigte Porto für Drucksacht ^  
Gewicht von über 50 bis 100 Gramm tr it t  vom 1. Niäez 
auch im Verkehr m it Oesterreich in Kraft.

Bochum, 24. Februar. Der „Deutsche Bergarbeiteroerba  ̂
zählt im Ruhrbezirk bereits 70 000 Mitglieder. Täglich lau' 
neue Anmeldungen ein. Der Verband hofft, daß bis ) 
Pariser Kongreß sämmtliche Bergarbeiter des Bezirks beiges 
sein werden.

Ausland.
Bern, 24. Februar. I n  Lugano fand eine VersaM'U^' 

von 50 italienischen Anarchisten statt. Der Chef der AnarH" 
C ipriani ist von Lugano nach Paris abgereist. M

P aris , 24. Februar. Im  Hotel der englischen 
fand gestern abends zu Ehren der Kaiserin Friedrich u"^,d 
Prinzessin Margarete ein glänzendes Diner statt, an welches  ̂
Mitglieder der englischen und deutschen Botschaft Ih e iln E ^  
An das Diner schloß sich ein Empfang, zu dem nur ein eüg 
Kreis geladen war. A

Brüssel, 24. Februar. Die Delegirten der belgisch"" je 
beiter, welche sich zu dem am 31. k. M . stattfindendeu 
nationalen Kongreß nach Paris begeben, haben den 
erhalten, die Unterstützung der auswärtigen G ru b e n m ^  
nachzusuchen, falls in Belgien ein allgemeiner Streik ,«ge 
bruch kommen sollte. Die Arbeiter sollen keine Unterstütz' g, 
fordern, aber verlangen, daß die auswärtigen G ru b e n « '^  
durch die Drohung, selbst den Streik zu beginnen, die ^  
von Kohlen aus dem Auslande nach Belgien zu verhinde ^  

London, 24. Februar. Der Ministerrath hat die 
einer königlichen Kommission zur Untersuchung des Verha' 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beschlossen.
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. Portsmouth, 24 . F e b ru a r. A ls  A d m ira l H o rn b y  heute 
eine S p a z ie r fa h r t machte, w u rde  e in  P fe rd  des W agens scheu;

A d m ira l w urde  zu r E rde  geschleudert u n d  e rh ie lt eine G e h irn -  
^ lch litte ru n g , so daß er bew uß tlos  b lieb . S e in  Z us tand  ist be­
denklich.

Hrlsingfors, 24. F e b ru a r. D ie  Beschränkungen, die b ishe r 
*n F in n la n d  bei E rw e rb  von  Grundbesitz durch russische U n te r­
ta n e n  bestanden haben, sind n u n m e h r m itte ls  kaiserl. Erlasses 
aufgehoben.
, Belgrad, 24 . F e b ru a r. D a s  A m ts b la t t  ve rö ffe n tlich t die 
bereits gemeldete L iste des neuen K ab in e ts . D ie  neuen M in is te r  
Wurden heute V o rm itta g  ve re id ig t und  übernahm en bere its  die 
Geschäfte. M o rg e n  fin d e t die V o rs te llu n g  des K a b in e ts  in  der 
dkupschtina sta tt, w obe i P as ic  das P ro g ra m m  der neuen Ne 
ölerung entw ickeln w ird .

Konstantinoprl, 2 4 . F e b ru a r. I h r e  kön ig l. H o h e it die 
Prinzessin V ik to r ia  vo n  P re u ß e n  und  deren G em ah l der P r in z  
^do lf zu S ch a u m bu rg  - L ip p e  sind heute M o rg e n  h ie r einge- 
Iroffen._______________________________________________________

Arovinzialnachrichten.
):( Krojanke, 24. Februar. (Fortbildungsschule). Die hiesige Fort- 

Mungsscbule, in welcher während ihres vierjährigen Bestehens in zwei 
fassen etwa 40 Schüler unterrichtet wurden, geht nunmehr auch hier 
^.er Auflösung entgegen. Der Besuch derselben ist nämlich in letzter 
^ l t  ein so unregelmäßiger geworden, daß das Kuratorium ein einst­
weiliges Schließen der Anstalt beantragt hat.
^ Marienwerder, 24. Februar. (Kochs Heilverfahren). Trotz aller 
Gegenströmungen, welche in der letzten Zeit auch in unserer Stadt gegen 

Heilverfahren sich bemerkbar gemacht haben, erhält das Diakonissen- 
M Z  ngch immer neuen Zuzug von Kranken, welche nach diesem Ber­
ühren sich behandeln lassen. E in von dem Anstaltsarzte seit dem 
?' v. M . behandelter Kranker, welcher in  den letzten Jahren trotz sorg- 
Migster Pflege in seinem Körpergewicht mehr und mehr zurückging, hat 
"  den letzten 14 Tagen sechs Pfund zugenommen, außerdem hat bei ihm 

sehr bedeutende Abnahme des Hustens und Auswurfes stattgefunden. 
^  ist jedenfalls ein sehr erfreuliches Resultat, welches die Hoffnung 

vollständige Wiederherstellung gerechtfertigt erscheinen läßt.
(N. W. M .)

,, Dirschau, 23. Februar. (Bauten für Eisenbahnbeamte). Da die zur 
Unterbringung der hier eintreffenden Lokomotivführer, Zugführer, Heizer, 
Schaffner und Bremser bisher benutzten Räumlichsten nicht mehr aus­
mären, w ill die Eisenbahnverwaltung ein besonderes Gebäude für die 
samten erbauen. Dieses Gebäude soll außer den Schlafräumen auch 
klNe Badeanstalt, sowie eine Kantinenwirthschaft nach militärischem Muster 
M  mit elektrischer Beleuchtung erhalten und für 200 Personen täglich 
Verwendung finden. Die Bausumme ist auf 500000 Mk. festgesetzt.
. Danzig, 22. Februar. (Aus Gutmüthigkeil). Die hiesige S traf- 
Uirner verhandelte gestern gegen den ehemaligen Gutsbesitzer Karl 
Aurgenberg-Kronenhos. Derselbe war beschuldigt worden, 14,90 Mark 
o?rchenkaffen-Beiträge, welche in Beträgen von 90 und 50 Pf. von ihm 

Gutsvorstand in den Jahren 1885 und 1866 einzuziehen waren, 
-Härt abgeführt zu haben. Der Angeklagte konnte aber nachweisen, daß 
r aus Schonung gegen die meistens sehr armen Nestanten mehr Geld 

^  di, Kreiskasse abgeführt habe, als faktisch eingezogen war, daß also 
einer Unterschlagung nickt die Rede sein könne. Auf Grund dieser 

Anstellung beantragte der Staatsanwalt selbst sofort die Freisprechung, 
welche dann auch erfolgte.

. Königsberg, 22. Februar. (Glück in der Liebe) hatte der Knecht 
pkledrich B o lt auS Germau in solchem Maße, daß er aus der Anklage­
s t  erscheinen mußte. I n  der Nackt vom 6. zum 7. Dezember, so be- 
Nuptet Anklage, ist er widerrechtlich in daS Gemach zweier beim 
?Esitzer Liedtke dienenden Mädchen, seiner „beiden Brautens" durch das 
Auster, welckeS er gewaltsam geöffnet haben soll, gedrungen. Eine 
"lche Beschuldigung konnte der ländlicke Dsn Juan nicht aus sich ruhen 
^sen. E r stellte unter Beweis, daß ihm auf Veranlassung seiner 
'Wkiden Brautens" das Fenster geöffnet worden war. Die Verhandlung, 
Aiche lebhaft» Heiterkeit der Zuhörer hervorrief, endete m it der Frei- 
wkechung des Angeklagten.

Königsberg, 24. Februar. (E in theures Autodafee) veranstaltete 
M ern die königliche Lizentsteuer-Behörde: Dieselbe ließ auf einer freien 
Uese vor dem Holländerbauw vor Cosse sechs große Rollwagenladungen 
M e  verbrennen. Die Waare war durch „Christian IX ."  fü r hiesige 
Leinen hergebracht, hatte aber durch Seewasser derart gelitten, daß die 
Nucchme seitens der betheiligten Häuser verweigert wurde, weil der 

als gesundheitsgefährlich bezeichnet werden mußte und auch unver- 
M d b a r war. Der wegen der Eingangssteuer nächst betheiligte Steuer­
b u s  mußte die Reklamation als begründet anerkennen und ließ, um 
heiteren Schaden vorzubeugen, den Thee unter Kontrole von Steuer­
lasten öffentlich verbrennen. Z u r Unterhaltung des Feuers waren 

(lcht weniger als sechs Meter Holz, 20 Centner Steinkohlen und ein 
Haß Petroleum angeliefert. Die betheiligten Firmen erleiden durch die 
j/brnichtung keinen Schaden, da die Assekuranzgesellschaften fü r den recht 
deutenden Verlust (ca. 20 000 Mk.) eintreten müssen.

Goldap, 22. Februar. (Aus verschmähter Liebe). Am 19. Februar 
fluch te  der Gerbergeselle J u liu s  S. aus Dubeningken seine Geliebte 
d?lUa A. mittelst eines Handtuches zu erdrosseln. I n  dem Glauben, 
^  dieselbe bereits erstickt sei, warf er sie in den Keller und ergriff die 
N6U. Die That wurde jedoch bald entdeckt und dem dortigen Gendarm 
Dj angezeigt. Diesem gelang es auck, den Verbrecher festzunehmen.

w Gewürgte wurde nach einigen Stunden wieder ins Leben zurück- 
" tufen. Das M otiv  soll unerwiderte Liebe sein.
H  Tilsit, 23. Februar. (Todtgefahren). Aus der Bahnstrecke Tilsit-

zwischen den Stationen Stonischken und Jon-Kugeleit, ereignete

Ahns
A  von dem

am Sonnabend Abend ein Unglücksfall. 
M e  von der Arbeit heim und ging 
Hinstrecke entlang seiner Behausung zu

Und

Der Bahnarbeiter Reisgies 
von der Arbeit heim und ging in angetrunkenem Zustande die 

seiner Behausung zu. Da kam der Abendzug von 
er, da er nicht mehr zur Seite springen konnte, erfaßt 

^  vollständig zermalmt wurde. Der Kopf und ein Bein waren voll- 
Nnk ? vorn Rumpfe getrennt. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau 

ein noch unerzogenes Kind.
rwk Hosen, 22. Februar. (Das Dreirad im Chausseedienste). Auch in 
"lerer Provinz ist das Dreirad fü r den Chausseedienst in Aufnahme 

H?vNimen; von den 167 Provinzial-Chausseewärtern sind bisher 19 mit 
hArädern ausgerüstet worden. Die Aufseher können damit ohne über- 
^?Ulge Anstrengung, selbst auf nasser und m it Schlamm bedeckter 
l^uussee sowie bei geringem Schneefall 50 Kilometer am Tage zurück-

Landsberg a. W ., 23. Februar. (Alkoholvergiftung). Vor der 
H-ligen Strafkammer hatten sich heute die Maurerlehrlinge Haß und 
1H,v' Arbeiter Hempe und der Ziegler Klettner, sowie der Eigen-
hOAr Kurth wegen fahrlässiger Tödtung zu verantworten. Es wurde 

Zeugenvernehmung festgestellt, daß Haß dem siebenjährigen Hermann 
Hi^holz einen „Römer" voll Schnaps gegeben hatte, Hempe den zweiten 

Klettner den dritten und daß der Knabe am folgenden Tage nach 
^  Gutachten der Sachverständigen an Alkoholvergiftung gestorben war. 
tz.c..Gerichtshof verurtheilte den Klettner zu 6, Hempe zu 4 Monaten 
> ^ug n iß  uick sprach die übrigen Angeklagten frei.

<Fokatnachrich1en.
Thorn, 25. Februar 1891.

( B e v ö l k e r u n g  W es tp r eu ß ens ) .  Nach dem nunmehr vor- 
ltzAvden vorläufigen Ergebniß der Volkszählung für das Königreich 
tz, s*oen betrug die ortsanwesende Bevölkerung Westpreußens 1433 480

^  Hot demnach um 25 251 Personen oder 1,79 pCt. gegen 1885 
Anwohner) zugenommen. Die geringste Zunahme zeigt der 

hin A«Schlochau. Abgenommen haben in Westpreußen 10 Kreise, darunter 
uärksten der Kreis Stuhm um 3,94 pCt.

(D ie  G e s a m m t z a h l  de r  Gebäude)  in Westpreußen betrug 
drx Ermittelungen der Gebäudesteuerrevision 304 640, d. i. 4 pCt. 
tzia.^Elanimtzahl deS preußischen StaateS. Es waren davon öffentliches 
Ihn^^um  5,8, Eigenthum wirtschaftlicher Genossenschaften 0,3, Eigen- 

von Privatpersonen 93,9 Prozent.
( P e r s o n a l i e n  aus dem Kre i se  T h o r n ) .  Der Eigenthümer 

bezM KalmowSki Zu BiSkupitz ist zum Waisenrath fü r den Gemeinde- 
BiSkupitz gewählt worden.

— ( V e r s e tz u ng en  p o ln i s c he r  Le h r e r )  aus den Provinzen 
Posen und Westpreußen nach den westlichen Provinzen sind im letzten 
Jahre nicht mehr vorgekommen, während bekanntlich in  früheren Jahren 
viele polnische Lehrer nach jenen Provinzen versetzt worden sind. Einige 
derselben sind, wie bereits früher mitgetheilt, m it Rücksicht auf ihre 
Gattinnen, welche in  der Fremde vom Heimweh dermaßen ergriffen 
wurden, daß auf ärztlichen Rath ihre Rückkehr nach der Heimat sich als 
durchaus nothwendig ergab, in  neuerer Zeit zurückversetzt worden. Wie 
nun der „Dziennik Pozn." mittheilt, war ein Lehrer, welcher vor vier 
Jahren nach dem Regierungsbezirk Trier versetzt worden war, bei der 
dortigen Regierung dahin vorstellig geworden, ihm sein Gehalt zu erhöhen, 
da er vor seiner Versetzung sich in  besseren materiellen Verhältnissen be­
funden habe. A uf dies Gesuch erhielt er zwar einen ablehnenden Be­
scheid, aber gleichzeitig den Rath, er möge sich um eine Lehrerstelle in  
seiner Heimat bewerben; die dortige Schulbehörde werde ihn gewiß gern 
annehmen.

— ( H a n d e ls k a m m e r ) .  Sitzung vom 24. Februar. Den Vorsitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Rosenfeld giebt die E in ­
ladung der Eisenbahndirektion Bromberg an die Mitglieder des Bezirks- 
Eisenbahnraths zu der am 3. März in Bromberg anberaumten Sitzung 
bekannt, in welcher die von der Staatsregierung vorgeschlagene Reform 
der Personentarife begutachtet werden soll. — Herr K ittler erstattet ein 
Referat über den Zonentarif an der Hand der Engel'schen Schrift. Das 
Referat spricht sich sehr scharf gegen die Ungleichheiten und den „Schlen­
drian" der jetzigen Personentarife aus und schildert den Zonentarif als 
das erstrebenswertheste Ziel. Herr Schirmer hält die neuen Personen- 
tarife, wie sie eingeführt werden sollen, fü r keine Verbesserung, sondern 
nur für eine Verschiebung der Klassen. Die Vereinigung der 3. und 4. 
Klasse sei im Interesse des reisenden Publikums unmöglich; die 4. Klasse 
müsse menschenwürdiger ausgestattet werden. Der Fahrpreis werde auf 
der einen Seite minimal verbilligt, auf der anderen vertheuert. F ür 
eine solche Reform müsse man danken; durch das ganze bisherige System 
sei ein Strich zu machen. Herr Rosenfeld erblickt ebenfalls keine Reform; 
er sehe nicht ein, warum stets nur w ir den Süddeutschen Opfer bringen 
sollen. Gegen die Reform äußern sich ferner die Herren Rawitzki und 
Dietrich; letzterer nennt sie eine Mißgeburt. Herr Fehlauer, dessen A n­
schauungen sich auch Herr Lissack aneignet, mahnt daran, stufenweise, 
nickt radikal vorzugehen. Die Reform ist eine Verbesserung, da die 
4. Klasse wegfällt und die Reisenden derselben fortan bequemer befördert 
werden. Herr K ittler meint, so menschenunwürdig die 4. Klasse sei, so 
ist sie doch Bedürfniß z. B . für die Marktbesucher m it ihren Tragelasten 
und für die unbemittelte fernreisende Bevölkerung; man muß sie aber 
besser ausstatten. Durch diese Reform wird nichts erreicht, der Zonen­
ta rif ist das beste. Mehr als alle Diskussionen wird der Ausspruck des 
Kaisers helfen: „Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts steht unter 
dem Zeichen des Verkehrs". Schließlich w ird der Bevollmächtigte zum 
Bezirks-Eisenbahnrath, Herr Rosenfeld, dahin in fo rm irt: Die Handels­
kammer erachtet das Aufgeben der 4. Klasse unter unseren Verhältnissen 
nicht für angängig; jedoch muß für bessere Einrichtung, besonders durch 
Sitze, gesorgt werden. — Le rr Rawitzki theilt mit, daß zur Berathung 
über die Verwiegung der Ladungsgüter vor 8 Tagen in  Warschau eine 
Konferenz russischer Eisenbahnleiter stattgefunden habe, an welcher aus 
Thorn die Herren Rawitzki und Lewin theilnahmen. Es wurde dreier­
lei festgestellt: 1) Anzahl und Gewicht der Güter ist auf den Fracht­
briefen neben den Zahlen auch durck Buchstaben anzugeben, 2) für 
Manko durch Diebe rc. sind die russischen Bahnen regreßpflichtig, 3) jeder 
Wagen wird in Warschau erst leer und dann beladen vermögen, beide 
Gewichte werden in den Frachtbrief eingetragen; in Alexandrowo erfolgt 
keine neue Verwiegung, sondern das Warschauer Gewickt w ird in den 
deutschen Frachtbrief eingetragen. — Die Oppelner Handelskammer bittet 
um Auskunft, ob auck die hiesigen Getreideimporteure ein während der 
Fahrt entstandenes Manko m it verzollen müssen. Die hiesige Handels­
kammer erwidert darauf, daß hier nur das effektive Gewicht an der 
Endstation verzollt wird, sobald die Verwiegung ausdrücklich beantragt 
wird. — Nack einem dem Reichstage vorliegenden Gesetzentwürfe soll bei 
Waarenbezug aus dem Auslande, wenn die ausländische Waare als ver­
zollt weiter verkauft wird, die Bahnverwaltung von vornherein die Ver­
zollung vornehmen, während dies bisher der Versender durch einen 
Spediteur bewirken konnte. Herr Rawitzki weist darauf hin, daß dadurch 
dem Versender die Verfügung über die Güter entzogen werde und der 
Zollkredit nicht ausgenützt werden könne. Entsprechend einer gegen dieses 
Gesetz gerichteten Petition der Bismarckhütte in Schlesien beschließt die 
Handelskammer die Absendung einer ebenfalls dahingehenden Petition 
an den Reichstag, m it deren Abfassung die Herren Rosenfeld und 
Rawitzki betraut werden. — An das hiesige Hauptzollamt und an die 
Bahnverwaltung soll unter Hinweis auf ein Ministerialreskript das E r­
suchen gestellt werden, die Zusammenverladung von Zollgut und Freigut 
vom Zollboden aus zu ermöglichen. —  Seit dem 1. Februar wird seitens 
der Bahnverwaltung für das Rangiren der Waggons nach dem Handels­
kammerschuppen eine Gebühr von 50 Pfg. erhoben. Da dies dem 8 7 
des zwischen Handelskammer und Bahnverwaltung abgeschlossenen Ver­
trages widerspricht, so wird das hiesige Eisenbahn-Betriebsamt um A u f­
hebung der Verfügung ersucht werden. — Der Vorstand des Verbandes 
kaufmännischer Vereine Deutschlands hat sich an das Staatsministerium 
mit einer Beschwerde gewandt, daß die Regierung Offizier-und Beamten­
konsumvereine begünstige und privilegire; diese Konsumvereine zahlen 
keine Steuern und schädigen den Kaufmannstand. Die Beschwerde richtet 
sich ferner gegen den Hausirhandel. Die Handelskammer nimmt von 
der eingesandten Petition Kenntniß. — Es folgt die Erledigung innerer 
Angelegenheiten.

— (Der  H a u p t g e w i n n  der  K ö l n e r  D o m b a u l o t t e r i e )  
im Betrage von 75 000 Mk. ist auf N r. 94 255 nach Nürnberg ge­
fallen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung wurden noch ver- 
urtheilt die Arbeiter Josef Czerniakowski aus Adl. Neudorf und Anton 
Czerniakowski aus Loktowo wegen Körperverletzung aä 1 zu 2 Monaten, 
aä 2 zu 1 Jahre 2 Monaten Gefängniß, der Knecht Franz Jaruszewski 
aus Gut Chelmonie, z. Z. in  Untersuchungshaft, wegen Körperverletzung 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Witkowski und die A r­
beiterfrau Anna Klafczynska geb. Gorska, beide ohne festen Wohnsitz, 
z. Z. in Haft, ersterer wegen Unterschlagung zusätzlich zu der durch Urtheil 
des königl. Landgerichts zu Graudenz gegen ihn erkannten Zuchthaus­
strafe von 5 Jahren zu weiteren 10 Monaten Zuchthaus, letztere wegen 
Hehlerei und Unterschlagung zu 6 Monaten Gefängniß. Freigesprochen 
wurden der Scharwerker Zachaeus Golinski aus Wrotzlawken, der Schar- 
werker Josef Golinski ebendaher, der Jnstmann Franz Kielkiewicz aus 
Lipinken, der Arbeiter Josef Kielkiewicz ebendaher von der Anklage des 
schweren Diebstahls.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

—- ( G e f u n d e n )  wurde ein Spazierstock in der Bromberger Vorstadt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 1,52 Meter übe r  Null. 
— Die Eisbrechdampfer sind gestern bei Kurzebrack (Marienwerder) 
angelangt. Dort wird nun der weitere Aufbruch der Eisdecke ein­
gestellt. Die Eissprengungen bei Schulitz und Fordon sind gestern eben­
falls eingestellt worden.

D o n n e r s t a g  am 26. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 56 M inuten.

___________ S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 31 M inuten.___________
— (E r le d  i g t e S c h  ü ls t e l l H ) .  Nektorstell^ an der evangelischen 

Stadrschule zu Christburg. (Meldungen an Kreisschulinspektor Dr. Z in t 
zu Stuhm.) Stelle zu Steinforth, Kreis Scklochau, evangel. (KreiS- 
schulinspektor Henkel zu Prechlau.) Stelle zu Klonia, KreiS Konitz, kathol. 
(Kreisschulinspektor Dr. JonaS zu Konitz.) Zweite Stelle an der evange­
lischen Volksschule zu Freystadt. (Magistrat Freystadt.)

Mannigsaktiges.
( A u s  d e m  L e b e n  K a i s e r  W i l h e l m s  I . )  e rzäh lt der 

„ B ä r "  fo lgende E p isoden : I m  J a h re  1 8 7 2  suchten zwei ä lte re  
D a m en  aus O stpreußen im  P a rk  zu B a be lsbe rg  e ifr ig  nach dem 
D e n km a l des D ich te rs  H e in rich  von  K le is t. H ie rb e i gerie then sie 
m it  e inem  G artenw äch te r lebha ft in  S t r e i t ,  da derselbe das V o r ­
handensein eines solchen D e n km a ls  entschieden in  Abrede stellte. 
P lö tz lich  ro llte  leise a u f dem ebenen Kieswege die E qu ipage  des 
K a isers  herbei, und  der leutse lige M on a rch  frag te  freund lich  die 
streitende G ru p p e , u m  w as es sich denn handle. „M a je s tä t " ,

e rw id e rt der Au fseher, „d iese D a m en  behaupten, h ie r im  P a rk  
sei das D e n km a l des D ich te rs  H e in rich  von  K le is t aufgeste llt, 
und  wünschen von  m ir  den O r t  der A u fs te llu n g  zu w issen." —  
„ J a ,  m eine D a m e n " ,  sagte n u n  der K a ise r, „d a  ha t m e in  A u f ­
seher Recht, und  S ie  w erden h ie r vergeblich nach dem G ra b m a l 
suchen, denn das steht w e it von  h ie r ."  In d e m  steht der M on a rch  
a u f, steigt aus dem W agen  und  sagt zum Kutscher: „ F a h r 'd ie
D a m en  nach dem D e n km a l bei der F r ie d r ic h -W ilh e lm s -B rü c k e !"  
und  w inkte  dann  freund lich  den D a m e n  zum  E inste igen , die v o r  
Ueberraschung über den V e r la u f  des u n e rw a rte te n  Z usam m en­
tre ffens in  nicht ge ringe r V e rle g e nh e it w a ren , sich aber e in  H erz 
faß ten , u n te r  D ankesw orten  den W agen  bestiegen und  d a vo n ­
fu h re n . —  Z u  A n fa n g  der siebziger J a h re  befand sich K a ise r 
W ilh e lm  zu G aste in. A ls  er eines T ages  ausgegangen w a r  und  
e in  Hausm ädchen seine Gemächer behufs deren R e in h a ltu n g  be­
t r a t ,  fand  diese, daß in  einem  Z im m e r  sämm tliche Teppiche der 
anderen R ä u m e  zusam m engetragen w aren . E nd lich  k lä r t  sie e in  
D ie n e r  d a rübe r au f. D e r  K a ise r hatte  e rfah ren , daß u n te r  
seiner W o h n u n g  e in Schw erkranker liege. D a s  schlechte W e tte r  
hatte ih n  am  Ausgehen v e rh in d e r t;  u m  sich aber doch B ew egung  
zu machen und  den K ranken u n te n  n icht zu stören, hatte er die 
Teppiche zusam m entragen lassen, u m  d a ra u f la u t lo s  um hergehen 
zu können.

( E i n e  n e u e  A r t  B r o t )  gedenkt der bekannte B e r l in e r  
C hem iker D r .  Brakebusch e inzubürge rn . E s besteht aus K a r to ffe l­
m eh l und  M ag e rm ilch .

( D i e  K u g e l  i m  K o p f e . )  V o r  einigen Tagen, so schreibt 
m an den „ G la r n e r  N ach rich ten ", starb in  W e ite  (W a r ta u ,  S t .  
G a lle n ) der 63  Z ä h re  a lte  C h r is tia n  Z o g g . D ieser focht im  
S onde rb u n d sk rieg  a ls  zw a n z ig jä h rig e r J ü n g lin g  in  den R e ihen 
der eidgenössischen T ru p p e n . I m  Gefecht am  K iem eng ra t bei 
M a y e rs k a p p e l w urde  er durch eine fe indliche K u g e l am  Kopfe 
lebensgefährlich ve rw unde t. D ie  Aerzte w a ren  nicht im  S ta n d e , 
die K u g e l aus der W unde  zu entfernen, denn dieselbe hatte  4 
Z en tim e te r h in te r der linken O hrm usche l die Schädeldecke du rch ­
brochen und la g  nun  d irek t a u f der ha rten  H irn h a u t .  M a n  
dachte auch nicht m ehr an ein A u fkom m en des V e rw undeten . 
Doch die Lebensgeister kehrten a llm äh lich  zurück, und der M a n n  
genas. E r  l i t t  aber sehr h ä u fig  an fu rch tba ren  Kopfschmerzen, 
sowie an ze itw e ise  Geistesschwäche, und dennoch w u rde  seine 
eigene B e h a u p tu n g , sowie die seiner einstigen Kam eraden und 
Augenzeugen seiner V e rw u n d u n g  und B e h a n d lu n g , daß er die 
K u g e l noch im  Kopfe habe, nicht n u r  von  L a ie n , sondern be­
sonders von  Aerzten le b h a ft bezweife lt. Nach e rfo lg te m  Tod des 
V eteranen und nach e rso lg te r S e k tio n  der Leiche fand  m an in n e r­
h a lb  der Schädeldecke die runde K u g e l d irekt v o r  der Schußnarbe  
festgeknöchert und zugleich a u f einen: vom  Felsenbein ausgehenden 
Knochenwulst aufliegend. D ie  Schädeldecke w a r  an der betreffenden 
S te lle  um  das D re i-  b is  V ierfache verdickt und  w u rde  dadurch 
am  linken H interen H irn la p p e n  ein S tück  von  der G röße eines 
kleinen H ühnere ies v e rd rä n g t. D ieser M ? n n  tru g  also vo lle  43  
Z a h re , o ft  u n te r unsäglichen Schm erzen, eine schwere F lin te n -  
kugel um he r.

( E i n b r u c h ) .  I n  der N acht zum  D ienstag  h a t in  B r a u n ­
schweig w ieder e in  großer E inb ruch  in  M a y s  J u w e lie r la d e n  v e r­
m itte ls  Z e r trü m m e ru n g  der Schaufenster stattgefunden. G o ld ­
sachen w u rd e n  in  beträchtlichem  W e rth  geraubt. Z w e i E inbrecher 
w u rde n  ve rh a fte t, der d r itte  ist m it  den H aup tbestand the ilen  des 
R aubes verschwunden.

( A r b e i t e r a u s  st a n d  i n  B r a s i l i e n . )  D a s  „Reutersche 
B u re a u "  m elde t aus  N io  de Z a n e iro , daß die kürzlich a b g e ­
brochenen A rbe ite rauss tände  sich w e ite r au sb re ite n  und einen 
großen Schaden in  dem geschäftlichen Verkehr verursachten. D ie  
S ta u e r  streiken noch im m e r, ebenso haben die A rb e ite r  der 
Z e n tra l-E is e n b a h n  die A rb e it  eingestellt. D e r  D iens t bei derselben 
ist eingestellt. D ie  S tre ikenden  verlangen in fo lg e  der P re is e r-
höhung der L e b en sm itte l eine Lohne rhöhung .____________________

Verantworllick fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

25. Feb. 24. Feb.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
2 3 8 -2 0 2 3 7 -8 0Russische Banknoten p. K a s s a ..........................

Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 2 3 7 -8 0 237—50
Deutsche Reichsanleihe 3V, "/< > .......................... 9 9 -1 0 99—
Polnische Pfandbriefe 5 « / » ............................... 7 4 - 7 3 -9 0
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 7 1 -6 0 7 1 -5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3V« o/o . . . . 97— 97— 10
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 212—70 211—40
Oesterreichische Banknoten..................................... 177—40 1 7 7 -3 0

W e i z e n  g e lb e r :  F e b r u a r .....................................
A p r i l - M a i ..............................................................

2 0 0 -2 5
2 0 0 -7 5

198— 75
1 9 9 -  50

loko in  N ew yo rk .................................................... 111—50 Feiertag
R o g g e n :  l o k o ......................................................... 176— 176—

F e b ru a r....................................................................
A p r i l - M a i ...............................................................

178—
176— 1 7 5 -2 0

M a i - J u n i ...............................................................- 17 3 -5 0 1 7 2 -2 0
R ü b ö l :  F ebruar......................................................... 6 0 -4 0 60—30

M a i - J u n i .............................................................. 6 0 -6 0 6 0 -5 0
S p i r i t u s :  ....................................................................

6 8 -2 050er lo k o .......................................................... —
70er lo k o .......................................................... 4 8 -4 0 4 8 -5 0

70er F e b ru a r .......................................................... 4 8 -2 0 4 8 -4 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 4 8 -2 0 4 8 -5 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/, pEt. resp. 4 pCt

K ö n i g s b e r g ,  24. Februar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pEt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
66,60 M . Gd. Loko nickt kontingentirt 46,60 M . Gd.

Meteorologische Beobachtüugen in  Thorn.

Barometer Therm. Windrich­
Datum St.

IH M . ov. tung und Stärke Bewölk. Bemerkung

24. Februar. 2dx 770.1 - l-  2.1 8 N - 4
9dx 769.3 -  0.0 81V« 6

25. Februar. 7da 766.9 —  0.5 8V7* 3

5 k ir c h l ic h e  N a c h r ic h te r» .
F r e i t a g  den 27. Februar 1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
Abends 6 Uhr: PassionSandacht. Herr P farrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Sonate (e-nroll) von F. Durante.________________

67 Pfennig
kostet die „Thorner Presse" für den M onat März.

Alle, welche bisher die „Thorner Presse" sich 
noch nicht anschafften, laden w ir  zu einem Probe­
abonnement ganz ergebenst ein.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.



Z u r Errichtung eines

Aufruf.
W D M K W s lS

fü r  die

Kaiserin und Königin Angufta
hat sich in  Berlin ein Komitee aus M itg liedern aller Stände und aller Parteien gebildet.

D er Aufforderung entsprechend, sind die Unterzeichneten zu einem Orts-Komitee fü r den gedachten Zweck 
zusammengetreten, überzeugt, daß die Einwohner unserer S tad t und unseres Kreises ihrer Verehrung fü r die erhabene 
Kaiserin und F rau  durch Betheiligung an der Sam m lung Ausdruck zu geben wünschen.

W ir  wünschen weniger einzelne große als vielmehr zahlreiche, wenn auch geringere Beiträge zu erhalten und 
bitten demgemäß ergebenst, Beiträge hierunter zeichnen und den Betrag entweder gleich bei der Zeichnung, unter 
Vermerk der Zahlung (neben dem Namen) oder an unseren Schatzmeister Herrn Kaufmann I I .  8eIrvv»rtL Lui». 
hier (Culmerstraße) abführen zu wollen.

T h o r n ,  im  Februar 1891.

Das Orts-Komitee zur Errichtung eines Denkmals weiland Ih re r 
Majestät der Kaiserin-Königin Augusta.
koetstlcs, Ku88eniu8, kl. Kolin, vobbei^lein,
Professor. Regierungs-Assesior, Oberzollinspektor. Banquier. Postdirektor.
Lbmvie»', Knalle, 0e. ttayäuolr, Xpalimei', l.ambeol<,

Landgerichts-Präsident. Bank-Direktor. Gpmnasial-Direktor. Landrath. S tadtrath.
llp. Oppentieim, k. 8oliwaeU jun., klaeliowitr, 8etimeja,

Rabbiner. Kaufmann. ____________ P farrer._________ P farrer._________

kenlien,
Erster Bürgermeister.

V0U8,
Telegraphendirektor.

Ki8eliel8>(>,
Erster S taatsanwalt.

^/,^2 Uhr  ̂entschlief

unten, was w ir tief- »
»  betrübt hiermit anzeigen.

Mocker den 25. Februar 1891.
> und Frau I

Standesamt Thor».
Born 6. bis 22. Februar 1891 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Helene, unehel. T. 2. Johann, S. 

des Sattlers Franz Filarecki. 3. Theodor, 
unehel. S. 4. Johann, S. des Organist 
Thomas Wisniewski. 5. Gertrud, unehel. 
T. 6. Ella, T. des Vicefeldwebel Bernhard 
Thiele. 7. Walter, S. des Buchhalters 
Aug. Nasilowski. 6. Genoveva, T. des 
Maurers Simon Dombrowski. 9. Max,
S. des Schächters Lewin Plato. 10. Anna,
T. des Vicefeldwebels Albert Treptow. 11. 
Arthur Hans, S. des Vicewachtmeisters 
Michael Blankenberg. 12. Helene, T. des 
Restaurateurs Meyer Hirsch Kuttner. 13. 
Olga, T. des Arbeiters Aug. Frey. 14. 
Maria, T. des Maurermeisters Josef Gorny. 
15. Georg, unehel. S. 16. Hedwig, T. des 
Buchbindermeisters Heinrich Wedekindt. 17. 
Johannes Otto Helmuth, S. des Ober- 
lazarethgehilfen Friedrich Woelck. 16. Jo­
hanna, T. des Zahlmeisteraspirant Otto 
von Lettow. 19. Wilhelm, S. des Zahl- 
meisteraspirant Ludwig Schwartz. 20. 
Stanislaus, S. des Arbeiters Andreas 
Czarnecki. 21. Wallt, T. des Kaufmanns 
Moritz Joseph. 22. Frieda, T. des Arb.

erdinand Lachmann. 23. Selma, T. des 
rbeiters Gottfried Stomporowski. 24. 
riedrich, S. des Maurergesellen Johann 
chmidt. 25. Hedwig, T. des Hausdieners 

Adolf Christke. 26. Alexander, S. des Arb. 
Stanislaus Kowalkowski. 27. Erich, S. 
des Arbeiters Wilhelm Probandt. 28. 
Alfred, unehel. S. 29. Paul, S. des Holz­
wächters M artin  Wilhelma. 30. Clara, T. 
des Grenzaufsehers Fritz Hoemke. 31. 
Josef, S. des Arbeiters Leopold Grzego- 
rowski. 32. Konrad, S. des Arb. Johann 
Chojnacki.

d. als gestorben:
1. Walter, 5 I .  3. M . 6 T., S. des 

Hoboist Karl Plath. 2. Friedrich Ernst,
12 T., S. des Zieglers Ernst Lindemann.
3. Kaufm. Oskar Guksch, 56 I .  9 M. 29 T.
4. Dienstmädchen Jda Loll, 30 I .  11 M . 
27. T. 5. Fritz, 1 I .  1 M . 25 T., S. des 
Stabshornist Gustav Kegel. 6. Bäcker Gottl. 
Rose, 51 I .  20 T. 7. Albin, 3 I .  1 M . 
10 T., S. des Holzmessers Konstantin 
Krzyzanowski. 8. Bahnhofsrestaurateur 
Ju lius Ostermann, 45 I .  7 M . 1 T. 9. 
Korbmachermeisterfrau Johanna Modniewski 
geb. Grajewski, 34 I .  10. Paul, 5 M . 
17 T., S. des Hauptzollamtsassistenten Otto 
von Braunschweig. 11. Arbeiterwittwe Bar­
bara Kuczkowski geb. Falkowski, 60 I .  5 M .
13 T. 12. Arbeiter Stanislaus Zurawski, 
60 I .  13. Tischlerwittwe Henriette Behrendt, 
geb. Kräh, 53 I ,  11 M . 29 T. 14. Karl, 
6 M . 21. T., S. deS Bauführers Wilhelm 
Fürth.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kaufmann Wilhelm Adolf Edmund 

Degner-Danzig mit Klara Hedwig Leetz. 2. 
Fleischergeselle Anton Dombrowski - Jno- 
wrazlaw mit Agnes Knitter-Jnowrazlaw. 
3. Schiffsgehilfe Emund Schmidt mit Anna 
Pauline Wollenstem. 4. Kaufmann Herm. 
Cohn-Neumark mit Johanna Hirsch. 5. 
Aro. Friedrich Herm. Nietz-Petzewo mit 
Auguste Emilie Meyer-Petzewo. 6. Arb. 
Johann Ziolkowski mit Franziska Slu- 
zewski. 7. Lohndiener Bernhard Geddert- 
Mocker mit Augustine Conrad-Mocker. 

s. ehelich sind verbunden:
1. Bäckermeister Jakob v. Tucholka und 

Konstantin Rutkowski. 2. Telegraphen- 
Asfistent Gustav Banre-Dirschau und An- 
tonie Pietsch. 3. Königlicher Regierungs­
baumeister Beermann - Meinershagen und 
Karoline Seegal geb. Peretz.

Die in Oötlien i./k. destedenäsn Letmlen:

1. ltanäklk- u. Kk̂ erbk /llrallkmik,
2. ?08t- um! îsenbalm-keliuls,
O  l^aekiselmls kür künkt. NaLtckinevk., Xonstrukt., Llüdlen-
2 ,  I j teedn., ^Verkm., Neeban., Lelllosser, Sedmieäe u. s. >v.
beginnen äen Ilnterriedt am 1. Uni. I r̂osp. vsrZenäet_____ EÜS D lV S ^ lL O IL .

Ein junger Mann, der sich 
^  ^ im Verwaltungsdienste aus­
bilden will, kann sich zum sofortigen 
E in tritt in unserm Bnrean melden. 

M o c k e r .  2 l. Februar 1891.
Der Gemeindevorstand.

Dabersche u. Magnum bonum
KpeifekaetoffeLn

liefert nach vorheriger Bestellung zentner­
weise in's Haus
I  k»vi NkLinuoot.
Das

Haus
Neustadt, Gerberstratze 29V, mit großem 
Hofraum, auch Ausgang nach der Schloß­
straße, istfreihändig zu verkaufen. planlr.

T  Kocherbsen
UM" Honig -W g

empfiehlt billigst Uoeltr Kslisici.

l-, Verlobu«
V6rmäklung8-^nrkig8n

sie. M
? veräen in  Icürroster k 'ris t an- 
i AtzkertiZt in  äor

W W W M M M W W « W W

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

ä u r e k  lo lL s le /s n s e s l l ie s ie .
Künstliche Zähne und Plombe«.

llkÜN, in Lelgikn approb.,
____________Breitestratze.____________

Gründlicher
Klavierunterricht

wird ertheilt Tuchmacherstr. 178 Part.
Anmeldungen zwischen 2—4 Uhr nachm. erb.

meinen edlen Kanarienhähnen 
habe abzugeben von 6—15 Mk. 

Z iv n lk a A L v i',  Lehrer, 
Brombergerstraße 14.

V a c t i - L l M M t M

D ie  auf Leibitsch, 
Blatt 9. in  Abth. I I I  
unter N r. 32 haftende

Hypothek von

3SV00 M ark
w ill der Inhaber derselben b illig  ver­
kaufen und bittet Gebote beim Herrn 
Rechtsanwalt und N otar v r  v. H u  
L vH v ivL  in  Thorn  abzugeben.______

Wichs-Omttnugsbiiihtt
mit vorgedrucktem Kontrakt

sind vorräthig in der

C. DoinbrollM'schen Buchbrnckerei.
Zuthaten zu mobernen

IlW ttlllllllM
als:

Iau8knli8ekön, klellren, Ko8vn, 
»ilokn, kikoickn^sn, ^8tern, 

8eiinkkbäl!s u. 8. iv.
sind wieder vorräthig bei

ä .  l lu b e ,  Gerechtestraße 129,1.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Erlaube mir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  l l o e r n e r ,  Bückerstr. 227.
ilii Mliiq,

l - 2

MllMUk

V0N
t. Klobig - Mocker.

' Aufträge per Postkarte erbeten.'

nxunx ein«, «dlvnen I4n»r- unck V»r1wuol,«e« i«f. Xektsn 8»« »der dsi ck ..................U»me „tt. vnt üio, »'»drilrnt
^  Outdier', Oen»»ni»-

^.rnnttrsn knnn.

r U k  ö i l l l 8 S l 8 0 N
empfiehlt in großer Auswahl:

Krbigen Atlas,
M eter zu 75 P f.

Bnllfnrbige Handschuhe, 
Gold- und Silberband, 
Gold- und S ilb e rW e n , 
Fächer. Blumen, Bänder, 
S H e n , Larven 

1uüu8 Kkmbieiri,
Breitestraße 83.

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in Thorn: 

ber Herrn änl. lloorvvara, Gerberstraße,
1. 8. 8a!omon, Schillerstraße.

Formulare
zu Dauanschlagen

sind vorräthig in der

C. Dombromski'schen Buchdrnikerei.
Zu verkaufen

3 Schmetterlinge (LroLsn) Katuruis. po- 
l^pbem, ^Lorxdo Laertes und Llor. Ovvrig 

Neust. Hohestraße 71, 3. Etage.

i 8 k M s c h m  W sch e  A L , ' , ^
Frau Hanke. Tuchmacherstraße 180, 

2 Treppen (Eckhaus.) I

D v v r t ,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Boß, 
1. Etage. 

Sprechstunden: 
Vormittags 9 —12 Uhr, 
Nachmittags 2 - 5  Uhr.

Cchtts in vorzüglichem Sitz 
empfehlen

6k8ebw. kayon,
A lter M arkt LSK.

Zur zweiten Sendung
nehme

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren an. 

Neueste Fromen zur Ansicht.

H . .  A l .  O o d r 2 ) ^ ü 8 l L i ,
Putzgeschäft.

A ir .  3 ,

Dr. Zpranger Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten tr itt 
sofort Linderung ein.

Zu haben in Ilio rn  und 6u!m8ee in den 
Apotheken L Schachtel 50 Pf.

v o n  3 a v o tV 8 lü ,
prallt. Zahnarzt,

Altstadt. Markt 289 (n. d. Post.)
Sprechstunden:

V o r i u i t t u x  S — 1 2 ,
____ IV»eI»in1tt»zx 3 5.____

Schnelldampfer 
Kremen—Uervyorll

ss. «atlfollll,
Berlin, Jnvalidenstraße 93.

Formulare
zu

Z a h re s -L o h lll la lh m e is lt l lg k n
für die

lloräöLlIielie
kaugew ei'lLL-S ei'u fL -

Lenossensekaft
find zu haben in der

k. DombrovvrlN'schen Buchdruckerei.

Mietsverträge
sind vorräthig in der

C. DMbrWski'slhen Buch-ruckerei.
Parterre-Wohnung und die 2. Etage 

^  Paulinerstr. 107 (neben d. Museum) z. v.
Ein möbl. Zimmer z. verm. Elisabethstr. 87.
iL in  freundliches möblirtes Zimmer zu 
^  vermietherr. Backestraße Nr. 6, 4 Tr.
Ein möbl. Zim. Gerechtestr. 123 I I I  z. verm.
^uckmacherstr. 187/88 ist eine Wohnung 
^  von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. 1. frotivverk.
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerftenstr. 98.
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burschgl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerstr. 212, I.
E. kl.Wohnung zu verm.Schuhmacherstr. 4!9.
^>u vermiethen vom 1. April cr. eine qc- 
O  räumigeVorderwohmmg Altstadt Nr. 71.

 ̂Eine herrschaftliche Wohnung, I
»  1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, > 
I  Entree, Küche und Zubehör ist vom > 
I  1. April zu vermiethen.

/L ine  renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. N. Uebriok.

i^ in e  Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
^  in der 1. Etage von sofort zu vermiethen.

Kellner, Gerecktestraße 96.
HAohnung 2 Treppen, bisher von Frau 

VollLmavn seit 24 Jahren bewohnt, 
vom 1./4. z. verm. Neustädt. Markt 145 bei

LT 8o l» » ilt« .

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 68» ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in der Expedition

2 bis 3 Zimmer
stadt, Schulstr. Nr. 170, vom I./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulstr. 171 
1 Treppe rechts.

2 Wohnungen:
Die bisher von Herrn Lieutenant v ittriod  
(1. Etage) und von Gerichtssekretär Herrn 
Llöllsr <2. Etage) innegehabten Wohnungen 
sind vom 1. April d. I .  zu vermiethen 
Strobandstr. 76. I.. öovlc, Bauunternehmer.
/L ine  Wohnung 4 Zimmer u. Zubeh. sof. 

zu verm. Bachesir. 16 II .  Unilnee.
1 möbl. Zimmer b. zu verm. Altstadt 395 pari.

Uiktom-Thkilttt Thok«.
Sonntag den 1. März 1891:

Erstes Ensemblegastsjnel der Schalt 
spielgesellschast

MM^deS Posener S tadt-Theaters.'^ '

llovilsl! lloviläl!
Soäoms Lücke

Drama in 5 Akten von tt. Zulleemann- 
(Verfasser des Schauspiels: Die Ehre.)
Repertoirstückdes Lessing-Theaters in BerllN>

Billetverkauf
bei Herrn Vu8ryn8ki, B re ile ftra tze ^ .

Backobst,
delikat im  Geschmack, per Psd. 50  Pl' 

empfiehlt
äie Wiener 6affee-kö8tersi,

llkust. Markt 2 5 7 ,1ilislk9chllhm»cherjlr.34ch

H ä c k s e l , ^ . - « - « S
» I o ek.-Sch önwalde^

fLLut gebrannte Ziegel I. Kl. uno 
^  holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben_____________ 8 i r - 7 ^

Cble Harzer Kllllarikil-Roller,
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehl 

HL. »»«HUi*, Schuhmacherstr. 353^

lin l-elirling L,E"b.i»U-
macher ll. l.. »<unr in Thorn, Neustadt^bA

Schmerzlose
Zahn-Operationelb
künstliche Zähne u. Ukomveo«

Mex lloewenson,
6u!m6rs1ra886 306/7.

Mannes schwache
heilt gründlich und andauernd

Pros. stlerl. Or. kisenr
>Vien IX, ?orr6k!anga886 3la. 

Auch brieftich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Wen- 
Die männlichen Schwächezustände' 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst / 
Preis Mk. 1,20 inBriefm. inkl. Frankatur.

Die auf Grund der

Jnvaliditäts- u. 
Alters-Versichemng

erforderlichen

Formulare:
ä.. Arbeitsbescheinigung der untere 

Verwaltungsbehörde;
L . Beglaubigte Arbeitsbescheinigulw 

des Arbeitgebers;
6. Krankheitsbescheinigung von Kca^ 

kenkassen;
v .  Krankheitsbescheinigung von 6 " ' 

meindebehörden
sind vorräthig in der .
v.vo in lVr«^8lLL 'schenBuchdruckereb

gai^
_________Katharinenstraße 204. ^
/Ltesucht zum 1. resp. 15. April ein^l 
^  zuverlässiges, ordentlickes, nickt 
junges Kindermädchen. Wo? sagt - 
Expedition dieser Zeitung. ___ _
IH ie  von Herrn Hauptmann von 
K *  bewohnte Wohnung, 2. Etage, 3 M  
mer nebst Zubehör, auch Pferdestall, vor 
1. April zu verm. kranke, Pofthalter.

M M e r  « n k i  IA  .
> ist die erste Etage, bestehend I 

aus 6 Zimmern, Küche mit! 
Kalt- und Warmwasserleitung, I 
sämmtlichem Zubehör vom l ! 
A pril cr. zu vermiethen. Zus 
erfragen 2 Treppen.

HAohnung von 5 Zimmern rc. im U. Sto 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
ä. I^ajsvv8ki, Bromberger-Vorstadt^

Die 2. Etage.
L  8 o l» «

Elisabethstraße Nr. 83^

stall, Wagenremise nebst Zuve^. 
)owie Mittelwohnugen per 1. April d. ^  
zu vermiethen. -k. 
___________________Brombergerstr.^> .
^ tzami l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 ZNW^ 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiet^

llislllkk, Culmer Vorstadt.

Druck und «erlag von E. Dombrorv-ri in Lhorn.

1891.
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